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Im Reiche des bayrischen Löwen. 
F r e i  n a c h  K a r l  M a y.   

Seit Bayern in nicht gerade nachbarlicher Weise uns Oesterreichern den Eintritt in sein Reich fast 
unmöglich gemacht hat, hat sich alle Gemütlichkeit zwischen den Grenzbewohnern aufgehört. Im 
Salzburger Landtag wurde gegen die rücksichtslose Absperrung der Grenze Stellung genommen und so 
gut es ging, suchte man dem lieben Nachbarn die besondere „Liebenswürdigkeit“ auf irgendeine Weise 
zu erwidern. In Salzburg wurden z. B. die österreichische Schulen besuchenden Kinder aus Bayern an 
der Grenze zurückgewiesen. An drei Stellen entlud sich der Hauptzorn gegen den bayrischen 
Stacheldrahtzaun am meisten, nämlich in  B r e g e n z ,  K u f s t e i n  und  S a l z b u r g .  Manche wußten 
auch dem Kampf an der Granitz auch eine heitere Seite abzugewinnen. So hat sich der alte  K a r l  M a y  
durch wohlverdiente Grabesruh nicht hindern lassen, noch einmal seinen Stift zu zücken, um im 
„Vorarlberger Volksblatt“ in der Person eines witzigen Mitarbeiters seine  a l l e r l e t z t e  
R e i s e s c h i l d e r u n g  zu veröffentlichen. Irgendwo in Tibet oder wo es gerade war, hatte Karl May 
auch gehört vom  R e i c h  d e s  b a y r i s c h e n  L ö w e n ,  allwo man den Durst mit Hilfe großer, 
steinerner Maßkrüge und den Hunger durch Weißwürste und Bretzel stille. So machte er sich auf und 
kam nach Bregenz, um von dort aus in das geheimnisvolle Reich einzudringen. Leider bekam eben auch 
Karl May keine Einreisebewilligung, er nicht und sein treuer Ali Ben Hadschi nicht, der ihn natürlich 
begleitete. Um sich nicht auf ewig im Grabe umdrehen zu müssen, blieb Karl May nichts anderes übrig, 
als seine oft bewährte  K r i e g s l i s t  ins Treffen zu führen. Diese bestand darin, daß er, bei der Grenze 
angekommen, samt seinem Ali einen geradezu  s k a n d a l ö s e n  R a u s c h  simulierte und mit Geschrei 
und wüstem Krakehlen die Grenzwache anflötete. Die österreichische Zollwache machte nur eine 
Handbewegung und sagte: Da sind wieder zwei besoffene Lindauer! Schwerer gings bei der bayrischen. 
Der mußte etwas ausführlicher erzählt werden, daß die Oesterreicher ihnen wegen eines kleinen 
Formfehlers die Pässe abgenommen hätten. Da die Erzählung mit einer wüsten Schimpferei auf diese 
Oesterreicher endete, gelang die List und der kleine Hadschi und Old Charliehs zogen feierlich in das 
Reich des Löwen ein. Charliehs roter Bruder Winnetou war leider nicht dabei. Um zu Ende zu kommen: 
Karl May blieb einige Zeit in Lindau. Als er wieder nach Oesterreich wollte, nahm er ganz einfach seine 
alte Kriegslist wieder vor, nur in umgekehrter Reihenfolge. Es hieß wieder: Aha, ein paar besoffene 
Bregenzer usw. usw., kurz, es gelang vorzüglich. Als Karl May dann wieder in der Nähe des West River 
in den ewigen Jagdgründen ankam und seinem Bruder Winnetou Reise und Reiselist erzählte, 
antwortete dieser: Mein Bruder Charlieh hat klug und weise gehandelt. Howah! 
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